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tourbe, t)ot es keinen Sinn, bergleicgen

gu tun, roie roenn fie roett roeg roäre.

(„Sieg, bas ©ute liegt fo nat) !") ,,3ene"

ift in biefem Salle unmög(id), „biefe" ift
beffer unb richtig, aber nod) beffer märe

einfaches „fie" ; es bann fa gar niemanb
anbers gemeint fein.

Sarf id) Sie bei ber ©etegenfjeit ge«

rabe nod) auf einen anbern Segler auf*
merkfam madjen? Sic fcfjreiben : „Sarf

^uc 64. Bufgabe
2)er frangöfifdje Sdjriftfteller unb 5?ünft*

1er roieberljolt alfo bie an if)n geftellte

Srage fo : ,,$Beld)e Srage, roeldjer Sragen*

bomplej mid) als Sidjter roie als ben*

benber SDÎenfd) geute am tiefften beroegt?"
Ser Sag ift ein "33eifpiel bafiir, roieuiel

fdjioerer im Seutfcgen bie fpradjlicge Sor»

menlegre ift als im Srangöfifcgen unb

in anbern Spracgen. ©s gattbelt fid) roie

im „Briefbaften" bes legten £eftes (S. 31)

roieber um einen Beifag, eine SIppofi*

tion, unb für bie gat Sßrof. Sebrunner

fdjon im 3agrgattg 1947 (9tr. 7/8) einen

„Hilferuf" erlaffen. Dijne ©rainmatib
bommt man ba nicgt aus, roenn einem

nicf)t bas Spracggefügl oon felbft bas

TOcgtige eingibt, Beifag ober Slppofition
nennt man in ber Saglegrc ein Sing*

3uc Weiterung
(Stus bem ,,3îebelfpalter")

Bus bem Pcotofoll einet ©efunôgeifs-
begôrôc: „"Bon's, liegt eine Befcgroerbe

oor roegen Ungegiefer, eoent. SBangen ober

Eäufen unb erfucgt um Slbgilfe. @s roirb
befcgloffen, non B. einige ©jemplare biefer
Biecger fangen unb abliefern gu laffen,
bamit in erfter Einie beren 3bentität feft*
gelegt roerben bann."

id) Sie als Sadjoerftänbiger anrufen?"
So bürften Sie fegreiben, roenn Sie fei*

ber ber Sacgoerftänbige roären; aber bann

mürben Sie mid) nitgt anrufen. Sie ru*
fen ja mieg an; icg ftege alfo im $Ben*

falle uttb mug besgalb aueg „als Sacg*

oerftänbiger" in ben SBenfall treten; Sie
können mieg alfo nur „als Sacgoerftän*

bigen" anrufen.

mort, bas einem anbern Singroort in
bemfelben Sali beigefügt roirb : ißanbrag
ber Scgmoller, Sîarl ber Äügne (ein bing*
roörtlid) gebrauchtes ©igenfdjaftsroort,
beffen übrige Salle lauten: SÇarls bes

Ä'ügnen, Äarl bem Äügnen, Äarl ben

Äügnen). Siefes Singioort bann mit
feinem Begiegungsioort, alfo bem Sing*
roort, gu bem es gegört, bureg „als" ober

„roie" oerbunben roerben; roiegtig ift, bag

es ftets in bemfelben Sali bleibt roie fein

Begiegungsioort. So fagert roir: Stuf
bem 3Jtgtgenftein ift Scgiller als ber

Sänger ber Sreigeit geegrt; roir ge«

benben Sdjillcrs als bes Sängers
ber Sreigeit; roir gulbigen Scgiller als
bem Sänger ber Sreigeit; roir oeregren

Sdjiller als ben Sänger ber Srei»

geit. 3m „Briefbaften" in 9tr. 2 ganbelte

Ser Jlîânncccgor HMingcn galt am

Sonntagabenb in berSurngalle fein brei*

jägriges Äongert. Slls Soliften roirben

mit Sgarles Sucret, Bag-Bariton, unb

fRutg ißetergans, Älaoier.
Sltn näcgften SKontag roirb eine a. o.

Äegricgtabfugr eingefcgaltet,

(3n bas breijägrige Äongert!)
Begreiflieg
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wurde, hat es keinen Sinn, dergleichen

zu tun, wie wenn sie weit weg wäre.

(„Sieh, das Gute liegt so nah!") „Jene"
ist in diesem Falle unmöglich, „diese" ist

besser und richtig, aber noch besser wäre

einfaches „sie" es kann ja gar niemand
anders gemeint sein.

Darf ich Sie bei der Gelegenheit ge-
rade noch auf einen andern Fehler auf-
merksam machen? Sie schreiben: „Darf

Zur 64. flufgabe
Der französische Schriftsteller und Kunst-

ler wiederholt also die an ihn gestellte

Frage so : „Welche Frage, welcher Fragen-
Komplex mich als Dichter wie als den-

kender Mensch heute am tiefsten bewegt?"
Der Satz ist ein Beispiel dafür, wieviel

schwerer im Deutschen die sprachliche For-
menlehre ist als im Französischen und

in andern Sprachen. Es handelt sich wie

im „Briefkasten" des letzten Heftes (S. 31)

wieder um einen Beisatz, eine Apposi-
tion, und für die hat Prof. Debrunner

schon im Jahrgang 1947 (Nr. 7/8) einen

„Hilferuf" erlassen. Ohne Grammatik
kommt man da nicht aus, wenn einem

nicht das Sprachgefühl von selbst das

Richtige eingibt. Beisatz oder Apposition
nennt man in der Satzlehre ein Ding-

Zur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Aus öem Protokoll einer Gesundheit«-
behörde: „Bon B. liegt eine Beschwerde

vor wegen Ungeziefer, event. Wanzen oder

Läusen und ersucht um Abhilfe. Es wird
beschlossen, von B. einige Exemplare dieser

Bischer sangen und abliefern zu lassen,

damit in erster Linie deren Identität fest-

gelegt werden kann."

ich Sie als Sachverständiger anrufen?"
So dürften Sie schreiben, wenn Sie sel-

ber der Sachverständige wären; aber dann

würden Sie mich nicht anrufen. Sie ru-
sen ja mich an,- ich stehe also im Wen-
falle und muß deshalb auch „als Sach-

verständiger" in den Wenfall treten/ Sie
können mich also nur „als Sachverstän-

digcn" anrufen.

wort, das einem andern Dingwort in
demselben Fall beigefügt wird: Pankraz
der Schmoller, Karl der Kühne (ein ding-
wörtlich gebrauchtes Eigenschaftswort,
dessen übrige Fälle lauten: Karls des

Kühnen, Karl dem Kühnen, Karl den

Kühnen). Dieses Dingwort kann mit
seinem Beziehungswort, also dem Ding-
wort, zu dem es gehört, durch „als" oder

„wie" verbunden werden / wichtig ist, daß

es stets in demselben Fall bleibt wie sein

Beziehungswort. So sagen wir: Aus
dem Mythenstein ist Schiller als der

Sänger der Freiheit geehrt/ wir ge«

denken Schillers als des Sängers
der Freiheit? wir huldigen Schiller als
dem Sänger der Freiheit / wir verehren

Schiller als den Sänger der Frei-
heit. Im „Briefkasten" in Nr. 2 handelte

Der Männerchor Mellingen hält am

Sonntagabend in der Turnhalle sein drei-

jähriges Konzert. Als Solisten wirken

mit Charles Ducret, Baß Bariton, und

Ruth Peterhans, Klavier.
Am nächsten Montag wird eine a. o.

Kehrichtabfuhr eingeschaltet,

(In das dreijährige Konzert!)
Begreiflich!

Sur Schärfung öes Sprachgefühls

47


	Zur Schärfung des Sprachgefühls

